
1 
 

Claus Vogt Marktkommentar - Ausgabe vom 15. Februar 2020 
 

Gold: 1.700 Dollar ist das nächste Etappenziel 

• Im großen Bild spielt Deutschland keine Rolle 

• Ein sehr geordneter Aufwärtstrend 

• Große Gewinne bei ausgewählten Minenaktien 

• Was machen eigentlich ... meine Steuergroschen? 

• Die Finanzen eines städtischen Orchesters 

 

Die Goldhausse wird kaum beachtet – das ist bullish     

Liebe Leser, 

weitgehend unbemerkt von der Öffentlichkeit befindet sich Gold in einem langfristigen 

Aufwärtstrend. Im Windschatten der Euphorie, die an den US-Aktienmärkten herrscht, verläuft 

die Goldhausse fast unbemerkt. Das ist ein sehr gutes Zeichen, da geringes öffentliches Interesse 

charakteristisch ist für die Frühphase einer Hausse. Es deutet darauf hin, dass der Goldpreis noch 

sehr viel Luft nach oben hat. 

Bestätigt wird diese sehr bullishe Prognose von der Tatsache, dass der Goldpreis im Euro, im 

Yen und einigen anderen Währungen bereits Höchststände erreicht hat. Aus charttechnischer 

Sicht hat er damit neue langfristige Kaufsignale gegeben, die sehr viel höhere Kurse 

signalisieren.  

Im großen Bild spielt Deutschland keine Rolle    

Nun haben in den vergangenen Tagen mit der Bild-Zeitung und Spiegel-Online aber auch 

Publikationen über Gold berichtet, die den Finanzmärkten eher fern stehen. Einige meiner 

Krisensicher Investieren-Leser haben mich daraufhin gefragt, ob das nicht ein Warnsignal sei.  

Nein, das ist es nicht. Erstens sind beiden Publikationen Rekorde jeder Art stets eine Meldung 

wert. Zweitens spielt die Stimmung in Deutschland im Gesamtbild des globalen Goldmarktes 

keine Rolle. Das gilt umso mehr, da die Deutschen als zweieinhalb Mal gebrannte Kinder – eine 

Hyperinflation, eine Währungsreform und das Ende der DDR-Mark – dem Gold prinzipiell 

stärker zugetan sind, als beispielsweise unsere vom Glück verwöhnten US-amerikanischen 

Freunde.    

Ein sehr geordneter Aufwärtstrend    

https://www.krisensicherinvestieren.com/mitglieder-login.html
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Im US-Dollar hat der Goldpreis noch keine neuen Höchststände erreicht – mit der Betonung auf 

„noch“. Wie Sie auf dem folgenden Chart sehen, befindet er sich aber in einem sehr geordneten 

Aufwärtstrend, der einem Lehrbuch der Charttechnik entnommen sein könnte. 

Nach einer Bodenbildung, deren Endphase sie ganz links im Chart sehen, kam es zu einer ersten 

Aufwärtswelle. Es folgte eine Korrektur in Form einer bullishen Keilformation. Die sich daran 

anschließende zweite Aufwärtswelle erlebte etwa auf halbem Wege eine Konsolidierung in Form 

eines bullishen Dreiecks, dann ging es weiter nach oben.  

Von September 2019 bis November entwickelte sich erneut eine Korrektur in Form eines 

weiteren bullishen Keils. Die sich anschließende dritte Aufwärtswelle ist Anfang des Jahres in 

eine Konsolidierung übergegangen, ebenfalls in Form eines bullishen Dreiecks, das 

wahrscheinlich die Halbzeit dieses Anstiegs markiert. Daraus ergibt sich ein kurzfristiges 

Kursziel von rund 1.700 $.    

Goldpreis pro Unze in $, 2018 bis 2020

  

Gold befindet sich in einem sehr geordneten Aufwärtstrend. Die Dreiecksformation der 

vergangenen Wochen kündigt die nächste Aufwärtswelle an.  

Quelle: StockCharts.com  

Interessanterweise stimmt dieses kurzfristige charttechnische Kursziel fast genau mit dem 

nächsten Kursziel meines hier nicht gezeigten Preisbänder-Indikators überein. Deshalb rechne ich 

in den kommenden Wochen mit einem Kursanstieg in den Bereich von 1.700 $ pro Unze.  

Darin sehe ich aber ausdrücklich nur ein Zwischenziel auf dem Weg zu sehr viel höheren Kursen. 

Ob es nach dem Erreichen dieser Marke sinnvoll sein wird, Gewinne bei den Goldminenaktien zu 

realisieren, lässt sich im Moment noch nicht sagen. Das hängt davon ab, was meine Indikatoren 

sagen, wenn es so weit ist.    
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Große Gewinne bei ausgewählten Minenaktien    

Das sind hervorragende Aussichten für Sie als Goldanleger. Gerade bei ausgewählten 

Minenaktien eröffnen sich Ihnen jetzt wieder ungewöhnlich attraktive Chancen, die Sie sich in 

diesen schwierigen Zeiten der Nullzinspolitik nicht entgehen lassen sollten. Profitieren Sie mit 

den Kaufempfehlungen meines extra für diese Goldhausse aufgelegten Goldminen-Depots. 

Testen Sie jetzt meinen Börsenbrief Krisensicher Investieren – 30 Tage kostenlos.  

Ich wünsche Ihnen ein schönes Wochenende,  

Ihr    

 

Claus Vogt, Chefredakteur Krisensicher Investieren 

P.S.: Kennen Sie schon das neue Buch von Roland Leuschel und mir, das es mit seiner harschen 

Zentralbankkritik inzwischen auf die Spiegel-Bestsellerliste der Wirtschaftsbücher geschafft hat? 

„Die Wohlstandsvernichter – Wie Sie trotz Nullzins, Geldentwertung und Staatspleiten Ihr 

Vermögen erhalten“ 

 P.P.S.: Sie wollen Woche für Woche über Gold, die Finanzmärkte und die Zusammenhänge mit 

der Wirtschaft informiert werden, dann fordern Sie bitte den kostenlosen Claus Vogt 

Marktkommentar hier ganz einfach mit Ihrer E-Mail an. 

Schützen und mehren Sie Ihr Vermögen und testen Sie noch heute KRISENSICHER 

INVESTIEREN 30 Tage kostenlos. 

Claus Vogt, der ausgewiesene Finanzmarktexperte, ist zusammen mit Roland Leuschel 

Chefredakteur des kritischen, unabhängigen und konträren Börsenbriefs Krisensicher Investieren.  

2004 schrieb er ebenfalls zusammen mit Roland Leuschel das Buch "Das Greenspan Dossier" 

und die „Inflationsfalle“ und jetzt ganz NEU die „Wohlstandsvernichter“. Mehr zu Claus Vogt 

finden Sie hier. 

  

https://www.krisensicherinvestieren.com/krisensicher-investieren/b%C3%B6rsenbrief.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/die-wohlstandsvernichter.html
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/die-wohlstandsvernichter.html
https://www.clausvogt.com/marktkommentar/aktuell.html
http://www.krisensicherinvestieren.com/
http://www.krisensicherinvestieren.com/
https://www.krisensicherinvestieren.com/mediathek/die-wohlstandsvernichter.html
http://www.krisensicherinvestieren.com/
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Was machen eigentlich ... meine Steuergroschen? (15.02.2020) 

Autor: Gotthilf Steuerzahler 
 
Die Finanzen eines städtischen Orchesters   

Liebe Leserinnen und Leser, 

von der öffentlichen Hand finanzierte Orchester bemühen sich häufig nicht sonderlich darum, aus 

eigener Kraft einen Beitrag zur Verbesserung ihrer finanziellen Lage zu leisten. Dies belegt – 

wieder einmal – ein Bericht aus einer norddeutschen Großstadt. So wie es aussieht, wird die Stadt 

den Zuschuss für ihr Orchester in Zukunft noch erhöhen müssen, damit zu erwartende 

Kostensteigerungen aufgefangen werden können. 

Deutschland verfügt über eine große Orchesterlandschaft, die im internationalen Vergleich 

einzigartig ist. Weltweit wird die Zahl der professionellen Orchester mit klassisch-sinfonischer 

Besetzung auf rund 560 geschätzt. Fast ein Viertel davon – gegenwärtig über 130 – haben ihren 

Sitz in Deutschland. Da gibt es mehr als 80 Theaterorchester, 30 Konzertorchester, einige 

Kammerorchester sowie die Klangkörper der Rundfunkanstalten. 

Die Eigenfinanzierung der Orchester ist bescheiden, sie liegt im Durchschnitt zwischen 10 und 

20 Prozent; bei sehr renommierten Orchestern können es auch schon mal 30 Prozent sein. Die 

großen Orchester der Kategorie A haben 99 und mehr Musikerplanstellen, die kleineren 

Orchester der Kategorie B verfügen über mindestens 66 Planstellen.  

Die Stadt zahlt einen jährlichen Zuschuss von 4,5 bis 5 Millionen Euro    

Das philharmonische Orchester der hier in Rede stehenden Großstadt wird als GmbH geführt. 

Die Anteile der Orchester-GmbH werden zu mehr als der Hälfte von der Stadt gehalten, weitere 

Anteilseigner sind ein eingetragener Verein sowie das städtische Theater. Zu den Aufgaben des 

Orchesters gehört nach dem Gesellschaftsvertrag die Veranstaltung von Konzerten und 

Kammermusik, Orchesterdienste für die Musiksparte des Theaters sowie die 

Nachwuchsförderung.  

Das Orchester verfügt über 96 Vollzeitstellen, davon 81 für Musikerinnen und Musiker. Die Stadt 

unterstützte das Orchester in den letzten Jahren mit Beträgen zwischen 4,5 und rund 5 Millionen 

Euro. Weiterhin erzielte das Orchester Erträge aus den Diensten für das städtische Theater, das 

ebenfalls überwiegend aus Steuermitteln finanziert wird. Größter Aufwandsposten des Orchesters 

sind die Personalaufwendungen, die durchschnittlich 80 Prozent der Gesamtaufwendungen 

ausmachen.    

Die Orchester-GmbH konnte die üblichen Tarifsteigerungen nicht selbst erwirtschaften    
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Bei Gründung der Orchester-GmbH im Jahr 2002 war geplant gewesen, 87 Stellen für 

Musikerinnen und Musiker zu finanzieren. Mittel für künftige Tarifsteigerungen sollte die 

Gesellschaft selbst erwirtschaften. Tatsächlich wurden jedoch nur zwischen 80 und 82 

Musikerstellen besetzt. Trotz der geringeren Zahl der besetzten Stellen war die Orchester-GmbH 

nach einiger Zeit nicht mehr in der Lage, die Mittel für die Tarifsteigerungen selbst zu 

erwirtschaften. Vielmehr musste die Stadt für die in Frage kommenden Spielzeiten zusätzliche 

Mittel in Höhe von insgesamt 1,6 Millionen zur Verfügung stellen.    

Die Vergütung für die Theaterdienste hätte angepasst werden müssen    

Bei Musikaufführungen des Theaters wirkt das Orchester mit. Über diese Leistungen haben beide 

Einrichtungen einen Vertrag mit einer Laufzeit von 5 Jahren geschlossen, der sich regelmäßig 

verlängert, wenn er nicht gekündigt wird. Der Vertrag sieht vor, dass das Theater der Orchester-

GmbH für bis zu 280 Orchesterdiensten je Spielzeit eine Vergütung von pauschal rund 2,6 

Millionen Euro zahlt. Eine Anpassung der Vergütung an gestiegene Personalaufwendungen 

wegen Tarifsteigerungen ist vertraglich nicht vorgesehen. Vor dem Hintergrund, dass die 

Orchester-GmbH die Mittel für Tarifsteigerungen erwirtschaften sollte, hätte sie den Vertrag 

kündigen und neu verhandeln müssen. Das geschah aber nicht.    

Ungerechtfertigte Prämienzahlungen an die Geschäftsführung    

Im Anstellungsvertrag des Geschäftsführers der Orchester-GmbH ist neben einem festen Gehalt 

auch die Zahlung einer erfolgsabhängigen Jahresprämie vorgesehen. Es wurde jedoch nicht 

festgelegt, für welche Leistungen eine solche Prämie gezahlt werden sollte. Dennoch erhielt der 

Geschäftsführer für mehrere Spielzeiten die Jahresprämien. Diese überschritten den nach dem 

Anstellungsvertrag maximal zu gewährenden Betrag um rund 50 Prozent.  

Der Aufsichtsrat der Orchester-GmbH begründete die zusätzlichen Zahlungen mit dem über die 

Anforderungen hinausgehenden Einsatz des Geschäftsführers, beispielsweise für die 

zukunftsfähige Ausrichtung des Orchesters. Bei den honorierten Aufgaben handelte es sich 

jedoch um die reguläre Tätigkeit der Geschäftsführung. Wie inzwischen bekannt wurde, soll in 

zukünftigen Anstellungsverträgen auf Prämienzahlungen verzichtet werden.    

Kostensteigerungen und Ertragsrisiken zeichnen sich ab   

Das Eigenkapital der Orchester-GmbH beträgt nur etwas mehr als 200.000 Euro. Damit stehen 

der Gesellschaft nur geringe Mittel zur Verfügung, um künftige Ertragsrisiken sowie 

Kostensteigerungen aufzufangen. Zur Sicherung der Liquidität war die GmbH in der 

Vergangenheit sogar mehrfach auf Vorauszahlungen der Stadt und des Theaters angewiesen. 

Sollten sich die Kosten nicht reduzieren lassen, müsste die Stadt, um den Betrieb des Orchesters 

zu sichern, erhebliche zusätzliche Mittel bereitstellen, gegebenenfalls zu Lasten anderer 

Kultureinrichtungen. 
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Nun soll die Orchester-GmbH die zur erwartenden Mehrbedarfe und deren Finanzierung 

zusammenstellen und darlegen, wie sie den Kostensteigerungen und Ertragsrisiken begegnen 

will. Man kann gespannt sein, ob die Orchester-GmbH es schafft, ihre Erträge zu steigern oder 

Kostensenkungen durchzusetzen. Wahrscheinlich wird es aber darauf hinauslaufen, liebe 

Leserinnen und Leser, dass die Stadt wie in der Vergangenheit auch diese Mehrbedarfe 

übernehmen wird, sagt wenig optimistisch  

Ihr 

Gotthilf Steuerzahler 

www.krisensicherinvestieren.com 

Dieser Text stammt aus dem kostenlosen Newsletter Claus Vogt Marktkommentar.  

Claus Vogt, der ausgewiesene Finanzmarktexperte, ist zusammen mit Roland Leuschel 

Chefredakteur des kritischen, unabhängigen und konträren Börsenbriefs Krisensicher Investieren.  

Schützen und mehren Sie Ihr Vermögen und testen Sie noch heute KRISENSICHER 

INVESTIEREN 30 Tage kostenlos. 

2004 schrieb er ebenfalls zusammen mit Roland Leuschel das Buch "Das Greenspan Dossier" 

und die „Inflationsfalle“. Jetzt ihr NEUES BUCH: „Bitcoin & Co. Was Sie über Geld, Gold und 

Kryptowährungen wissen sollten“. Erhältlich im Buchhandel oder auf 

www.krisensicherinvestieren.com – aber ganz bewusst nicht bei Amazon. Mehr zu Claus Vogt 

finden Sie hier. 
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http://www.clausvogt.com/
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